
poursuivonl pres <ie la villo de ISikoIsburg (Mikulov) en Tchequoslovaqute e~tendues
devant lea Cai'nalhys.

Des Iravaux donnanl des precisions scienlifiques sur Ies formes carsliques de
teile region mamjuent prcsque ccmpl&tement. Les formations caracttriques sont —
il'apr&s les eludes de l'nuteur — reslreintes notarnnifnt ea peliles dolines d'origine
recent. Lcs grollcs» liont quelquesunes onl 6le decriies par l'auleur, rnonlrenl une
rarelö relalivcmctiL grantle.

Ergebnisse eines Beringungsversuches
an der Kleinen Hufeisennase (Rhtnofophus hipposideros Sechst.) In der

Hermannshöhlc bei Kirchberg am Wechsel (Niederösterreich)

Von Josef Vornatscher (Wien)

Durch die Berichte Eisentrauts über seine Berin^un^svcrsuchc am
Großen Mausohr (Myotis myotis Borkh.) wurde ich angeregt, einen sol-
chen in der Hormaiinshölilo, dk> seit jeher1 als Winterquartier Tür
Fledermäuse bekannt ist, an der Kleinen Ilufeisennase aiiKustellcn, die
dort die Hauptmasse der Winterschlaf er bildet.

Schon eine oberflächliche Zählung längs des FührungswCEjes im
Winter 19/jl//|2 ergab, daß sich die Besiedlung in den vergangene!*
hundert Jahren nicht grundlegend geändert halle. Zu diesem Ergebnis
trug wohl der geringe Besuch während des Krieges bei. Auch in den
ersten Nachkriegsjahren konnten Mrkos und Trimmel (1) das gleiche
feststellen und im Winter 19/|5/^6 z. B. 616 Kleine Huleisennasen
beringen. Derzeit hat sich die Zahl der überwinternden längs des Füh-
rungsweges infolge des verstärkten Besuches stark vermindert; sie sind
in die abgelegenen Teile der Höhle abgewandert.

Am I I . 2, 19/(2 wurden mit Ringen des Zoologischen Museums
in Berlin, die Herr Prof. Dr. M. Eiscnlraut in entgegenkommender Weise
zur Verfügung gestellt hatte, 9o Kleine Hul'tHsennascn, die längs des
Führungsweges wahllos abgenommen wurden, beringt. Davon waren
79 Männchen (880/0) und 11 Weibchen (12*Vo). Koknuli zilhlte unter
den 85 Kleinen Hufeisennasen. die er gesammelt halte, Go Männchen
(710/0) und 25 Weibchen (29 0/0), was mit dein von Mrkos und
Trimmel an viel größeren Mengen festgestellten ZahkitverhallnLs genau
übereinstimmt (2).

Infolge der Kriegsereignisse war es mir nicht mehr möglich, die

1 Vor hundert Jahren, am 1- November ISoöf besuchte der Fledermaus forsch er
F, A. Kolenali die UcmiaiiMshülilc, um dori Fledermäuse und deren ichmaroUer zu
sammeln. Sein Bericht („Eine Excursion in die Hermannshfthlo bei Kirchberg am
Wechsel . . ,*") in der Wiener entomologischen Monatsschrift, 1/1857 gibt nicht nur
Ober den damaligen Zustand dieser ültesten Schauhöhle Niederösterreichs Aufschluß,
sondern macht auch über die Flodermau^besiedlung der Hohle vor hundert J h
genaue Angaben, die wertvolle Vcrgleichsmöglichkeiten bieten.
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Beringungen fortzusetzen. Die Herren Ing. H. Mrkos und Dr. II.
Trimmel vom Landesverein für Höhlenkunde in Wien und Nieder-
österreich führten in der Hcrmarmshöhle weitere Beringungen durch
und meldeten mir die dabei wiedergefundenen von mir beringten Tiere,
wofür ich ihnen bestens danke. Diese Kontrollen fanden einmal oder
zweimal jährlich während des Winterschlafes statt, in den Wintern
19^2/43 und 1944/45 mußten sie wegen zeilbedingter Umstände ent-
fallen. Die Ergebnisse sind in der Tabelle (S. lo) zusammengestellt.

Die" zahlreichen Wiederfunde beweisen eine ausgcspi'ochenc Oiistreuc.
Jalir für Jahr suchen die Tiere im Herbst die JIorm;mn.shöhle zum
Winterschlaf auf und verlassen sie im Frühjahr. Im Sommer ist kaum
eine Hufciscnnasc in dor Höhle zu finden. Aus dor Tabelle ist nbor
weiter zu entnehmen, daß die Tiere vielfach auch den gleichen IJöhlcu-
teil als Schlafplatz bevorzugen (Beispiele: 11227, 11236, 1127c»,
11287).

Werden die Tiere nach der Kontrolle wieder an ihren Platz gehängt,
so verlassen sie ihn — wie direkte Beobachtungen zeigen — nach kurzer
Zeit und suchen einen anderen auf, wo sie bei einer zweiten Kontrollo
wiedergefunden werden. Bemerkenswert ist, daß die Tiere im nächsten
Herbst wieder ihre ,,Stammplätze" einnehmen. Beispiele: 11227 im
Winter 1943/44, 1127o im Winter 1946/47, 11287 im Winter
1946/47.

Dabei dürfen die besonderen Umstände nicht übersehen werden,
durch die sich die Hermannshöhle von anderen Bcringungsorten unter-
scheidet Ein Blick auf den Höhlenplan zeigt den labyrinlharügon Bau
der Höhle, Es ist durchaus möglich, daß uns weitere Teile der Höhle
unbekannt sind, wie die späte Entdeckung des Kyrlelabyrinths gezeigt
hat. Eine Fiedcrmaus mag so nur wenige Meter von ihrem Stammplatz
überwintern und wird doch der Kontrolle entgehen, was m einem Berg-
werksstoüen oder in einer einfach gebauten Höhle nicht möglich ist. Daß
unsere Ergebnisse mit denen anderer Unlcrsuchor so gut übereinstimmen,
beweist die Gründlichkeit der Kontrollen, Trotzdem haben sich immer
wieder Tiere diesen entziehen können, wurden aber später wiedergefun-
den. Dadurch wurden die jeweils festgestellten Zahlen nachträglich rich-
tiggestellt.

In der ersten Summenrethe der Tabelle stehen die Anzahlen der in
4en einzelnen Wintern wiedcrgolundencn Tiere; die zweite Reihe gibt
die Anzahl der bei dieser Kontrolle nicht, aber bei nachträglichen
Kontrollen wiedergefundenen Tiere an. Die Summe beider Reihen gibt
(in der dritten Reihe) die Anzahl dor in den einzelnen Wintern tatsäch-
lich am Leben gewesenen Tiere an, soweit sie durch WLcdcrfunde be-
legt ist.

Von den im Winter 1941/42 beringten 9o Tieren wurde eines
(1127o) noch im Winter 1951/52 aufgefunden. Da es spätestens im
Sommer 1941 geboren wurde und im Winterschlaf wohl noch das Früh-
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Aufstellung der aus der Beringung 1941 42 später in der Hermannshöhle wiedergefundenen
Kleinen Hufeisennasen

Nr. u.
Geschlecht
11204

11208
11227
1122-3
11234

11236
11237
11238
11241
31244
11246
11260
11252
11253
11264
11267
11270
11272
11277
11278
11279

11281
11284
1L287
11289
11290
11292

A

B

C

m
m
m
m
m

m
m
m

m
w
m
m
TV

m
m
m
m

m
m
m
m

m
w
m
w
in

m

1941/42

Die

90

»0

Dezember
1943

-
Hohe

Hohe

Hohe

Hohe

Hohe

Hohe

-
Kluft

Kluft

Kluft

Kluft

Kluft

Kluft

Jänner
1944

—
Wolfsschi.
Hohe Kluft

Feneterhalle
Hohe Kluft
Erleuschl,

—

Hohe Kluft
—
—

KL-Tuunel
KristallgaDg

—

—

Teich

—

Lutsenst.
—

Drachen fing
Teich

—
Teich

—

—

1943/44

15

12

27

Dezember
1945

—

—
Hohe Kluft

—
—

Hohe Klurt
—
—

Hohe Kluft
Rolundc

Rotunde

Rotunde
—

KLr-Tunnel
—
—

—

Rotunde
—,
—
—

1945/46

8

8

16

Dezember
1940

Hohe Klurt
ErLenschl.

Hohe Kluft
—
_

Hohe Kluft
—

Rotunde
—
—

,
—

Teich
—

Rotunde

—

—
—
—

Rotunde
—
—

KL-Tunnol

Mär/
1947

Hohe Kluft
Erlen seh L

—

—
—

Rotunde
—

:

Draohenflng
—

Hohe Kluft
Hohe Klurt

—

Drachenflug
—
:

Teich
—

—

KL-Tunnel

1948/47

11

3

15

angegebenen Örtlichketten nennen die Höhlenteile der
Grund von Wiederfunden aus spateren Jahreri auflpr den

L

Auffindung

Dezember
1917

—

Hohe Kluft
—„

i

Drachenflug

—
—
—
.—

—
—

Rotunde
—

Rotunde

Februar
1948

—

Erlenschl.
.—-
—
_
—.

—
—

_

—
—
—
—

Hohe Kluft
—
—

—

—
—

Hohe Kluft
—

1947/48
5

2

7

Dezember
1048

—

—
:

—

,
—

—

Rotunde

—
Rotunde

—
—
—
—
—
—

1948/49
2

1

3

Jänner
1950

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—.
—
—

—

—
—

—
—

—

—
—
—.
—
—

—

1949/50

0

2

2

Jänner
19.̂ 1

—

—
—

—
—
—
—

• —

—

—

— •

—

—

—

—

—

—

—

—

Rotunde
—

1950/51
1

X

Z

Dezember
1051

—

—
—

—
—
—
—
—

—
—

—

—
Rotunde

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—

1051/52
1

0

1

Dezember
1952

—

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—

1952/53
0

0

0

— A . . . Zahl der tu U Hehl Ich angetroffenen Tiere — B . . . Zahl der Tiere, die auf
unter A angeführten noch gelebt haben müssen — C . , - Gesamtzahl der noch lebenden Tiere, j
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jähr 1952 erlebte, hat es mindestens ein Alter von fast 11 Jahren
erreicht. Das ist ein Wert, der rn.it dem Isseis (3) genau überein-
stimmt, ebenso mit dem Eisentrauts bei Myotis myotis, obwohl beide
Verfasser mit größeren Anzahlen unter günstigeren Verhältnissen ar-
beiteten.

Die Lebensdauer und die jährlichen Verlustziffcrn ließen sich übrigens

Abb. i

A (1) Anzahl der in den einzelnen Wintern wiedergefundenen Tiere.
(?) Anzahl der in den einzelnen Wintern tatsächlich am Lehm gewesenen Tiere.
(3) Bestimmung der Lebensdauer am der Anzahl der beringten Tiere und der Anzahl

der im Winter 19ü7fft8 o/n Leben gewesenen Tiere,
Bestimmung der durchschnittlich jährlich Überlebenden,

—I h-' -d-

irz.

i •

42, 43
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schon wahrend d«s Ablaufs des Beringungsversuchs vorausberechnen.
Unter der Annahme gleichbleibender Lebensverhältnisse und strenger
Kontrollen kann die Anzahl der noch lobenden Tiere als Glieder
einer konvergenten geometrischen Reihe betrachtet und nach der Formet
Ni= N„ . k1™1 berechnet werden. Klwnso ist die Berechnung nach der
Formel Nl = N t , .e

k t möglich, wobei Nt die Anzahl dor nach t-Jahren
lebenden Tiere, Nq die Anzahl der beringten Tiere» k die Verluslkon-
slanle, e die Basis des natürlichen Logarithmus und t die Zeit in
Jahren bedeutet.

Rascher und einfacher, ohne umständliche Berechnungen, führt Äe
graphische Darstellung zum gleichen Ergebnis (Abb. 1). Trägt man
auf Logarithmenpapier, (z. B, Schloichcr-SchüH 396Va) a 's Abszissen
die einzelnen Jahre, als Ordinaten die Anzahl der noch lebenden Tiere
auf, so müßte man bei gleichbleibenden jährlichen Verlustziffern eine
Gerade erhalten. Die tatsächliche Kurve wird selbstverständlich mehr oder
weniger davon abweichen. Verbindet man den Punkt No (Anzahl der be-
ringten Tiere) mit einem Punkt Nt" (Anznhl der noch lebenden Tiere)
durch eine Gerade, so gibt deren Schnittpunkt mit der Abszissenachse
sofort die Lebensdauer an. Durch Parallulverscliiebung dieser Geraden
auf No = l o oder loo oder looo läßt sich die Anzahl der Überleben-
den sofort in Prozenten auf der Ordinate des nächsten Jahres ablesen.

So waren von den im Winter ld!\lf{\2 beringten 9o Tieren im
Winter 1947/48 5 Tiere, im Winter 19/|8/49 2 weitere, im Vor-
jahr tibersehene Tiere festgestellt worden. Es waren also im Winter
19^7/48 tatsächlich 7 Tiere am Leben. Verbindet man den Punkt
1941/42,9o mit dem Punkt 1947/48,7 — so schneidet die verbin-
dende Gerade di€ Abszissenachsc zwischen 1951/52 und 1952/53,
was mit den beobachteten Werten recht gut übereinstimmt»

Will man die durchschnittliche jährliche Yerlustziffcr feststellen*
so verbindet man den Punkt 1941//|2,9o mit dem Punkt 1951/52,1
durch eine Gerade und verschiebt diese parallel zu sich selbst, bis sie
durch die Ordinate lo (die Abszisse ist beliebig) geht. Die Ordinate
beträgt ein Jahr später G,5. Dns heißt: 65o/o der Tiere überleben
durchschnittlich jährlich, die durchschnittliche jährliche Vcrlusl/iffor
ergab sich also mit 3 5 o/o.

Aufschlußreich ist es auch, die durchschnittlichen jährlichen Ver-
lustzillern für Männchen und Weibchen getrennt durchzuführen. Die
größere Steilheit der Geraden beim Weibchen zeigt die geringere durch-
schnittliche Lebensdauer und die höheren durchschnittlichen jährlichen
Verlustziffern. Mit Rücksicht auf die geringe Anzahl der beringten
Weibchen sollen k^ine voreiligen Schlüsse gezogen werden.

Außerhalb der Hennannshöhle wurde von dein in der vorliegenden
Studie behandelten Versuch nur ein einziges Tier wiedergefunden, u.zw.
bei Kape.Ihm im Märztal. Steiermark. Ks hat eine Strecke von 27 km
zurückgelegt, was auch der Angabe Isseis (3) ungefähr entspricht.
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Nach Rückmeldungen zu den Beringungen Mrkos-Trinimel beträgt die
Flugweite der Kleinen Hufeisennase aus der Hermannshöhle kaum
5o Kilometer.

Literatur:

1. MrkosII.: Fledermäuse und Fledermausforschung. Spelüolug. Mill.» 1. Jgg-. H. 1»
Wien 1.94G.

2. Mrkosfl. und Trimmet II.: Das Zahlenverhallnis Männchen : Wuiljchen bei Mausohr
und llufeisennase. Die Höhle, 2. Jgg., Wien 1951.

3. hscl W.; Ockologische Untersuchungen an der Kleinen llufe'iacunasc (Rhinolophus
hipposideroa Bechst.), ZooL Jahrb. Syst. Bd. 70, 1950.

Dans uno grotle de la Basse-Autriche connue comme place d'hivernemenl do
rhinolophes depuis 100 ans on a taaguc un noinbrc tlc UÜ aniinaux cn hivcr
1941/4*2. Chatjue annee on a reLrouve quelques individuos jusqu'ä l'annce 1Ü51/Ö2.
L'auteur donne quelqucs precisions statistiquos en ce qui conccrno l'Ägo des rhinoloplies
et les m6lhodes malhämaliqucs se rapporlant sur les conlrOlcs pratiques.

Die Hackermauerneishöhle am Scheiblingstein bei
Lunz am See [Niederösterreich)

Von Ernst Solar (Wien)

Im Rahmen der Ergänzungsarbeilen am nicdcröstencichlschen Tlöh-
lcnkataster unternahm irn August 1956 eine Gruppe das Lanclosvereinrs
für Hölilenkunde in Wien und Niodcrösterreich1 cino Fahrt In die Ilak-
kcrmauernetshühlc2.

Die Höhle liegt in 13oom Seehöhe am Nordhang des Scheibllng-
stein mitten im gesperrten Jagdgebiet der GuLsvenvaltim^ von Schloß
Seehof. Der Einstieg ist nur in teilweise weglosem, mühevollem An-
stieg zu erreichen. Nach dem I m hohen und ebenso breiten Eingang
betritt man einen länglichen Raum, der sich nach 15 Metern verbreitert.
In seinem linken Teil und in einer am SW-Ende beginnenden Fort-
setzung wurde spärliche, bereits stark degenerierte Eisbildung (Wand-
und Bodeneis) gefunden. Durch Hochklcllern am SW-Ende der Eingangs-
halle sieht man die weitere Fortsetzung und erreicht über einige Sleil-
stufen aufwärts das Wmdloch (Windschluf). Nach Durchquerung der
Schluf strecke nochmals über eine Karren wand aufsteigend, steht man
nach wenigen Schritten an dem durch labile Blöcke gebildeten Rand
eines großen Schachtes. Iu einer kleinen, engen Umgehungsstrecke»

1 II. Eberle, E. Ilorejs, E. Polz, K. Schneider, II. Storni und der BericliLerslaller.
2 Für das ZustaiKlekommen und die eriolgreiche Durch füll rung dieser Fahrt

muß der GuLsverwakung von Schloß Seoliof für die Erteilung dur Genehmigung zur
Begehung des Jagdgebietes untl der Höhle als Grundeigentümer, llrrrn Dr, A. Iiulliter
und der Biologischen Station in Lunz am See für die Beislellung eines Aulos zur
Beförderung des Materials und der Teilnehmer, und Herrn Förster Prokopp für das
Quartier am Durchlaß gedankt wurden,
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